
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Heilpädagoginnen und 
Heilpädagogen! 
Mit dem Rücktritt von Heinz Gruber als Prä­
sident ist nach 18 Jahren eine Ära in der Ge­
schicht~ der Heilpädagogischen Gesell­
schaft Osterreich zu Ende gegangen. Es ist 
mir ein Bedürfnis zu allererst ihm zu dan­
ken, dass er das Ruder unserer Gesellschaft 
für so lange Zeit fest in seinen Händen ge­
halten hat und sie durch so manche stürmi­
sche Zeit sicher gesteuert hat. 

"Wege zur Menschenkenntnis" die wöchent­
liche Vorlesung Hans Aspergers war mein Ein­
stieg in die Heilpädagogik. Noch als Student 
nahm ich am 1. Heilpädagogischen Kongress 
in Innsbruck 1975 teil. 1976 trat ich unter 
Hans Asperger in die Univ.Kinderklinik ein 
und absolvierte dort meine Ausbildung zum 
FA für Kinder- und Jugendheilkunde und zum 
FA für Kinder- und Jugendneuropsychiatrie. 
Parallel dazu machte ich eine Ausbildung als 
Psychotherapeut (system ische Fami Iienthera­
pie). Schon ziemlich am Anfang meiner kin­
derärztlichen Ausbildung wurde mir die Ar­
beit an der Hei Ipädagogischen Station 
Herzensangelegenheit und Auftrag. Unter 
dem späteren Leiter Christoph Groh gelang es 
uns diese traditionsreiche Einrichtung zu ei ner 
modernen Einheit des neuen Fachgebietes 
KjNP unter Beibehaltung der heilpädagogi­
schen Grundideen umzugestalten. Meine wis­
senschaftliche Arbeit galt den psychosomati­
schen Aspekten der kindlichen Epilepsie und 
der Familiendynamik bei Familien mit einem 
behinderten Kind. 1986 erhielt ich gemein­
sam mit meiner Kollegin Marie-Therese Schu­
bert und einer 2 Arbeitsgruppe den ersten 
Hans Asperger Preis für eine Arbeit über syste­
mische Aspekte in der Heimerziehung. 

Seit 1987 leite ich das NÖ Heilpädagogische 
Zentrum Hinterbrühl. Auch hier war es mir 
wichtig bei aller Notwendigkeit der strukturel­
len Veränderungen und Anpassungen die 
Quellströme der Heilpädagogik zu einem 
neuen Ganzen zu vereinen und das Zentrum 
im Sinne einer kind-, familien- und gesell­
schaftsgerechten Versorgung weiterzuentwi­

ekeln. Nicht zuletzt 
deshalb wählten wir 
nach unserer grundle­
genden Organ isa­
tionsreform im jahre 
1994 den Namen 
"Hei Ipädagogisches' 
Zentrum" für unsere 
Einrichtung. Es ist eine 
Einrichtung der ju­
gendwohlfahrt und 
Behindertenhilfe zur 
stationären und teilstationären Versorgung 
von Kindern und jugendlichen mit besonde­
ren Bedürfnissen. Auf Grund des wachsenden 
Bedarfs haben wir einen Schwerpunkt in der 
Betreuung von Kindern und jugendlichen mit 
Störungen des Sozialverhaltens entwickelt. 
Mit der Erarbeitung und Umsetzung eines Pla­
nes zur kinder- und jugendpsychiatrischen 
Versorgung gelang es uns in Niederösterreich 
als erstes Bundesland diese flächendeckend 
durchzusetzen. 

Seit den 90er Jahren arbeite ich im Beirat der 
NÖ Heilpädagogischen Gesellschaft Nieder­
österreich mit und durfte mit einem sehr kom­
petenten Team für die Programmgestaltung 
des Heilpädagogischen Kongresses in Waid­
hofen 2004 verantwortlich zeichnen. 

Mit Übernahme der Präsidentschaft der Öster­
reichischen Hei Ipädagogischen Gesellschaft 
möchte ich nun meinen Beitrag leisten, dass 
ihre Ideen und Ideale in der heutigen Versor­
gungslandschaft von Menschen mit besonde­
ren Bedürfnissen weiterhin lebendig bleiben. 
Mehr denn je brauchen diese Menschen unse­
re Stimme, um auf ihre wechselnden und, 
meiner Meinung nach, wachsenden Nöte auf­
merksam zu machen. Ebenso gilt es in Zeiten 
vergrößerten ökonomischen Drucks darauf zu 
achten, dass die Standards und Arbeitsbedin­
gungen aller in diesem Bereich Tätigen auf ei­
nem entsprechenden Niveau erhalten blei­
ben. 

Ich freue mich über das mir entgegengebrach­
te Vertrauen und ersuche Sie alle um ihre wei­
tere Mitarbeit. 

Dr. Ernst Tatzer 


